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Nr. 7. - I9lb. Weilburg, Montag, den 10. Januar. «8 . Jahrgang.

«Micher Teil.
Betrifft Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder.

Am 1. Dezember d. Js . ist die von sämtlichen Gene¬
ralkommandos gleichlautend erlassene Bekanntmachung, be¬
treffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder in Krast
getreten.

Diese Bekanntmachung enthält eine zahlreiche Positio¬
nen umfassende Festsetzung von Höchstpreisen, die je nach
Art und Güte der einzelnen Ledersorten verschieden be¬
messen sind. Ta es oft zweifelhaft sein wird, unter wel¬
cher Art oder Sorle ein Leder zu reclmcn ist, und welcher
Höchstpreisfestsetzung es hiernach unterliegt , ist eine Stelle
geschaffen worden, deren Gutachten von den Beteiligten
angerufen werden kann, und die gleichzeitig den Staats¬
anwälten und Gerichten die Gelegenheit bietet, ihr sach¬
verständiges Urteil vor Erhebung einer Anklage oder im
Strafveriahren zu hören.

Diese vom Herrn Reichskanzler errichtete Stelle , die
„Gutachrerkommission für Lederhöchstpreise", Berlin W 8,
Behrenstr. 46, steht unter dem Vorsitze des Staatsministers
a. D., Herrn von Möller.

Ich ersuche, die in Frage komniendcn Kreise von die¬
ser Einrichtung und ihrer Zweckbestimmung in Kenntnis
zu setzen, wobei ich bemerke, daß sich die Tätigkeit der
Kommission nicht auf Käufe erstreckt, die die Heeres- und
Marineverwaktung abschließen.

Berlin VV9, den 10. Dezember 1915.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : Lusenskp.

An die amtliche» Handelsuertcetunaen (ausschließlich
der Aellesten der Kaufmannschaft).

Abdruck zur Kenntnis.
I . A.: Luiensky.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten hier.

II . 6392. Weilburg , den 6. Januar 1916.
Der Verband der deutschen gemeinnützigen und un-

parteiischen Rechtsauskunftsstellen (Vorsitzender: Oberbür¬
germeister Kaiser in Neukölln), dessen Zeitschrift „Die Ge¬
meinnützige Rechtsauskunft" bisher in den Spalten der
„Sozialen Praxis " erschien, hat sich eine eigene selbstän¬
dige Zeitschrift geschaffen, die zugleich auch die bisher von
der Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
herausgegebenen „Monatlichen Mitteilungen " mitumfaßt.

Die neue Zeitschrift „Tie Gemeinnützige Rechtsaus¬
kunft" erscheint im Selbstverläge des Verbandes und ist
durch alle Buchhandlungen und die Geschäftsstelle des
Verbandes in Lübeck, Parade 1, sowie vom 1. Januar
1918 ab durch alle Postanstalten zu beziehen. Der Bezugs¬
preis beträgt jährlich 5 Mk., für Mitglieder des Verban¬
des 3 Mark.

Ich kann den Bezug besonders für größere und mitt¬
lere Gemeinden nur empfehlen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Nr . 8707. Jllertissen , den 24. Dezember 1915.
Der Zwangszögling Philipp Maier,  geboren am

9. 2. 1901 in Hürden, K. Bezirksamt Krumbach, beheima¬
tet in Kirchhaslach, ist seinem Lehrherrn , dem Schmiede-
meister Balthasar Göbel in Aschaffenburg entwichen. Er
war beim Weggang bekleidet mit kaffeebrauner Jacke, ähn¬
licher Wintermütze, gestreifter Arbeitshose und genagelten
Schuhen.

Da sich Maier vermutlich von Aschaffenburg nach den
benachbarten Teilen von Preußen , Baden oder Hessen ge¬
wandt hat, ersuche ich ergebenst um entsprechendes Aus¬
schreiben in den dortigen Amtsblättern.

Im Betretungsfalle ersuche ich ihn in die Erziehungs¬
anstalt St . Joseph in Queichheim bei Landau (Pfalz ) zu
verbringen.

Die unterfertigte Behörde ersuche ich zu benachrich¬
tigen. K. Bezirksamt Jllertissen.

I . V. (gez.) : Bohl.
* *

I . 5. Weilburg , den 6. Januar 1916.
Abdruck vorstehenden Schreibens erhalten die Ortspo-

lizeibehörden und Herrn Geud rmeu des Kreises zur Kennt¬
nisnahme und eingehenden Nachforschung.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I A . I 14275.
Vermehrter Gemüseanbau zur Unterstüt¬

zung der Bolksernährung.
Veröffentlichungendes Preuhischen Landwirtschaftsministcriums.

Schon im vorigen Jahre sind beträchtliche Mengen
von Nahrungsmitteln durch vermehrten Gemüsebau ge¬
wonnen worden, wenngleich die außerordentliche Trocken¬
heit des letzten Vorsommers vielfach die Erfolge der auf¬
gewendeten Bemühungen wesentlich herabgemindert hat.
Dies darf aber keineswegs davon abhalten , im kommenden
Frühjahr diese Bestrebungen mit gesteigertem Eifer wieder
aufzunehmen, und wenn die Witterungsverhältnisse des
Jahres 1916 normal sind, was nach dem ganz ungewöhn¬
lich trocknen Jahr 1915 anzunchmen ist, wird auch der
gewünschte Erfolg nicht ausbleiben . In den landwirtschaft¬
lichen Betrieben wird dem Gemüsebau in der Kriegszeit
schon an sich eine erhöhte Aufmerksamkeitgeschenkt, es ist
aber erwünscht, daß sich andere Berufskreise, namentlich
die städtische Bevölkerung, mehr als bisher dem Gemüse¬
bau zuwenden. Manches Stück Land, das bisher gar
nicht kultiviert wurde oder als Ziergarten usw. Verwendung
fand, kann für diesen Zweck herangezsgen werden. Es
wäre falsch, zu glauben, daß solche kleinen Hilfen für das
große Ganze keinen Ausschlag geben. Wenn auch die
Arbeit des Einzelnen nur einen kleinen Beitrag liefert, so
ergibt die Summe aller Beträge doch einen namhaften
Erfolg.

An Anweisungen für die Ausführung solcher Kulturen
fehlt es nicht, sowohl in Fachschriften wie in der lokalen
Presse ist in dankenswerter Weise immer wieder aus den
Wert des Kleingemüsebaues hingcwiesen, sind die erfolg¬
reichsten Arten und Sorten genannt und Anleitungen zur
Kultur gegeben worden. Ein wesentliches Verdienst könnten
sich die bestehenden gärtnerischen Jnsiilute erwerben, wenn
von ihnen noch in höberem Maße als bisher die Bestrebungen
zur Förderung des Gemüsebaues in der Kriegszeit unter¬
stützt würden. Musterhaftes hat in dieser Beziehung der
Palmengarten in Frankfurt a . M . geleistet. Schon im
letzten Jahre wurde ein Teil der sonst der Pflanzen- und
Blumenzucht dienenden Kulturländereien , Gewächshäuser
und Mistbeetanlagen dem Nutzgartenbau gewidmet, es
wurden Musterpflanzungen angelegt und den zahlreichen
Besuchern des Gartens oorgeführt, infolgedessen steigerte
sich die Nachfrage nach Kleingartenland im Umkreis der
Stadt erheblich. Die in dem Garten erprobten Sorten der
Hauptgemüsearten, wie Frühkartoffeln, Bohnen, Erbsen,
Tomaten , Zuckermais, Kohl, Salat . Spinat , Wurzel- und
Knollengewächse aller Art wurden den Interessenten be¬
kanntgegeben, so daß die Verwaltung des Palmengartens
den Mittelpunkt für die die Förderung des Gemüsebaues
im Hausgarten betreffenden Bestrebungen bildete. Es
wäre dringend erwünscht, daß die bestehenden Garlen-
institute ähnlicher Art eine gleichartige Wirksamkeit ent¬
falten. Der geeignete Zeitpunkt hierfür ist gekommen, da
gerade jetzt zur Winterzeit das Erforderliche eingeleitet und
vorbereitet werden muß.

Berlin , den 27. Dezember 1915.

ÄchtamtUcher TeU.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 8. Januar mittags,
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Die Gefechtstätigkeit wurde an dem größten Teil der

Front durch die Witterung ungünstig beeinflußt.
Südlich des .HartmannAlveiterkopfes wurde den

Franzosen durch einen überraschendenVorstoß ein Graben¬
stück entrissen. Ueber 60 Jäger sielen gefangen in unsere
Hand.

Oestlicher und Balkan-Krie sschauplatz
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier 9. Januar mittags.

OB. G. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des HarlMKNUSweilerkopfes am Hirz¬
stein gelang es gestern die letzten der am 21. Dezember
in Feindeshand gefallenen Gräben zurückzuerobern, dabei
2« Offiziere . I§>83 Jäger gefangen zu nehmen und
15 Maschinengewehre zu erbeuten.

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstäligkeit wurde auf dem größten Teile der

Front durch die Willerung ungünstig beeinflußt. Südlich
des Harlmannsweilerkopfes wurde den Franzosen durch
einen überraschenden Vorstoß ein Grabenstück enlrifien.
Aeber 60 Jäger fielen gefangen in unsere Hand.

Die am 21. Dezember am Hirzstem verloren gegan¬
genen Grabenstücke sind wieder in unserem festen Besitz.
Die reiche Beute an Gefangenen und Material ist hocher¬
freulich.

Erneute veschiefzung der Festung Naney. Pariser
Meldungen zufolge beschlossen die Stadtbehörden von Nancy,
den Inhalt des Muieums zu entfernen, da die Deutschen
begonnen hätten, die Stadt mit Schiffsgeschützen zu be¬
schießen.

Ehurchill valaillonssührer. Aus dem englischen
Hauptquartier in Frankreich wird berichtet, daß dem ehe¬
maligen Marineminister, der aus gekränktem Ehrgefühl seinen
Abschied nahm, der Befehl über ein Bataillon Royal Scotch
FuseleerS übertragen wurde. Dies sei wahrscheinlich der
Uebeigang zu seiner Ernennung zum Brigadekommandeur.

Englands Wehrpflichk-Krise.
Der tnnerpolitische Sturm, den die Wehrpflichtvorlag«!

des Premierministers Asqnith entfachte, tobt weiter «nb
wird voraussichtlich noch manches Opfer fordern. Die Ver¬
treter der konservativen Partei fordern die Auflösung deS
Unterhauses und die Ausschreibung von Neuwahlen, von
denen sie ein Parlament erwarten, dar fich einmütig auf
den Standpunkt der Regierungsvorlage stellt. Die liberalen!
Blätter sind gegen Neuwahlen, weil sie von ihnen einen
verhängnisvollen Bruch in der Einheit der Nation befürchten.;
Ein führendes Mitglied der konservativenPartei erklärte,;
daß infolge der Abstimmung des Arbeiterkongreflesgegen!
die Wehrpflicht die Wahrscheinlichkeit von Neuwahlen be-
trächtlich nähergerückt sei und daß die Regierung die Met-s
nung des Landes über den Wehrpflicht-Entwurf werde ein-
holen müffen. Viele Mitglieder aller Parteien find jedoch
der Ueberzeugung. daß Neuwahlen jetzt vom nationalen
Gesichtspunkt aus für daS Land sehr nachteilig sein würden.
Es wird daher ein sonderbarer Ausweg vorgeschlagen. DaS
Inkrafttreten des Vehrpflichtgesetzes soll möglichst
lange hinausgeschoben werden, um das Ergebnis einer
nachträglichen Aufforderung zur freiwilligen Stellung abzu¬
warten, das sicher(I) so auSfallen würde, daß die Zahl der
dann nock, übrig bleibenden Drückeberger nicht mehr inS
Gewicht fiele. Auf diese Weise würde England eine noch¬
malige Kabinettskrise und unheilbringende Neuwahlen ver¬
meiden, da sich dann der Dienstzwang erübrigte.

Die Kolonien sollen Helsen. Eine Konferenz von
Regierungsvertretern aus allen Kolonien soll nach London
einberufen werden, um zu der Frage Stellung zu nehmen,
wie die Kolonien in Zukunft ihre dem englischen Heere ge-
leisteten Dienste noch erweitern könnten. Da bereits damit
gerechnet wird, daß die Dienstpflicht nicht eingeführt werden
kann oder bestenfalls nur einen geringen Erfolg haben wird,
soll festgestellt werden, wieviel Mannschaften, Munition,
Lebensmittel usw. die Kolonien im Höchstfälle für das eng¬
lische Heer liefern können.

Ein parlamentarischer Kriegsausschutz soll Rettung
bringen. In London hat sich ein Ausschuß unionistischer
Parlamentarier gebildet, der für eine tatkräftige Fortsetzung
des Krieges eintritt. Der frühere Minister Sir Edward
Carson hat den Vorsitz dieses Ausschuffes übernommen.
Wenn dieser Ausschuß seine Aufgabe richtig auffaßt, dann
wird seine Tätigkeit der Regierung kaum angenehm sein.
Denn der Ausschuß wird nicht nur die Gründe für die
völltae Erfolglosigkeit der englischen Kriegführung aufzu-
decken, sondern sich auch mit den Völkerrechtswidrigkeiten zu
beschäftigen haben, deren sich Regierung und Heeresleitung
Englands während des Krieges in so ungeheuerlicher Weise
schuldig machten.

v >e tzsiratswut in England. Was nach Asquiths
famosen Gesetz über den Dienstzwang der Unverheirateten
angekündigt wurde, ist prompt eingetreten. In England ist
die Heiratswut ausgebrochen. Einen weit größeren An¬
sturm, als die Werbebüros je erlebt haben, hatten in den
beiden letzten Wochen die Standesämter zu verzeicknen. In
London wurden in den letzten 14 Tagen bis zum5. Januar
über 2500 Ehen geschloffen. Das bedeutet eine Zunahme
von 30—40 Prozent pro Tag gegenüber normalen Zeilen.
In der Provinz ist es ebenso. Die Büros der Rechts¬
anwälte und Winkeladvokaten sind gleichfalls überfüllt von
Leuten, die über Eheschließung und Ehetrennung Auskunft
haben wollen. Ein Rechtsanwalt in einem Londoner Vor-
ort wurde von Arbeitern so überlaufen, daß er sich nicht
anders zu helfen wußte, als die in Frage kommenden Ge¬
setzabschnitte an die Außenseite der Bürotür anzunageln.
Dort stehen nun fortwährend Gruppen von Leuten, die die
Paragraphen abschreiben. Dabei scheint es den Leuten
ebenso auf die Bestimmungen über Ehescheidung wie auf
diejenigen über Eheschließung anzukommen. Die Eheschei¬
dungen kommen für diese Herren wohl in Frage, wenn
.die Geiahr* vorüber ist. Die Werbebüros baden nach

Oberste Heeresleitung.



U"t« brechuns ihr- Pforten wieder geöffnet, um Frei-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
-Don  den Kümpfen an der beßarabischen Grenze, an

andern Punkten der ausgedehnten russischen Front
"^ ^ "niSrnSßig« Stille, erwarten italienische Mili-

mrkritiker sonderd-,^ Weife noch immer einen großen Erfolg.
sich drS zu der Behaupiung, Laß eine Fort,

ehung der Offensive der Zerirralmüchte und Bulgariens
aegen Saloniki auSgeschloflen sei, da der Schwerpunkt der
™.n,? e ""ch dem Dnsestr verlegt worden sei. Bedenkt man.

die Ruffen dort endgültige Mißerfolge und allein seit
Reu,ahr Verluste an Toten, Verwundeten und Gefangenen
i« Höhe von mehr als 60000 Mann hatten, so kann man
8 ?er militärischen Urteilsfähigkeit der Italiener

» 8 05lf ma$ en- Die Ruffen haben allerdings, schon
um Rumänien zu gewinnen und die Kämpfe auf dem
Balkan zu beeinflussen, alle überhaupt verfügbaren Kräfte
zur Erzielung eines Durchbruchs an der Bukowinaer Grenze
eingesetzt. Aber diese Kräfte hoben sich als zu schwach
erwiesen, die große und entscheidende Operation ist elend
zusammengebrochen, wie die ganze russische Kriegführung
dem Zusammenbruch entgegengeht. U J 0
m e M  Kampfe an OCC ülHOIÜKKJflrpnje meiuru
Sui « efter Blätter : Seit 8 Tagen dauern die Kämpfe an
der Bukowina-Grenzfront ohne Unterbrechung an. Helden-
mutig wurden alle russischen Angriffe durch die öfter,
reichisch-ungarischen Truppen znrückgekmlagen. Alle die.
jenigen Schützengrabens,ücke. deren sich die Russen vor.
übergehend bemächtigen konnten, wurden zurückerobert, so
oaß sich gegenwärtig die österreich-ungarischen Truppen im
unbestrittenen Besitz ihrer alten Stellungen befinden. Die
Ruffen erlitten an Menschenmaterial und Munition riesige
Verluste. Ein russischer Flieger, welcher die österreichisch-
^ngarischen Stellungen beobachten wollte, wurde herabge.
schaffen. Das Flugzeug stürzte bet Bistriza in der Buko-wrna ab.

Der Valkankrieg.
Abgesehen von dem günstig fortschreitenden Verlauf deS

Vormarsches der Oesterreicher gegen die Montenegriner,
haben sich am Balkan Ereigniffe von Bedeutung bisher noch
nicht zugetragen. Aus den Athener und sonstigen Mel-
düngen geht jedoch hervor, daß ein deutsch-bulgarischer Vor.
stoß gegen die Ententetruppen von Saloniki erwartet wird,
und daß über den Ausgang dieses Vorstoßes in den mili-
täriscken Kreisen nirgends ein Zweifel besteht.

Die Salonikier Befestigungen, an denen von den
Entente-Truppen noch fortgearbeitet wird, bieten nach An-
sicht der griechischen Mtlitärkreise für den Angriff der Zen.
iralmächte kein schweres Hindernis. Betreffs Salonikis ist
die Ansicht der Fachleute die, daß es unter den kommenden
Ereigniffen nur teilweise zu leiden haben dürfte. Betroffen
würde der dem Hafenbassin zunächst liegende Teil und die
Gegend der Bahnhöfe. In der Stadt sind nur die Kranken-
und Verwundetenbaracken sowie Reparaturwerkstätten. Der
Flugplatz und die Lagerplätze befinden sich außerhalb der
Stadt . In Anbetracht der Terraingestaltung glaubt man
nicht, daß die im Hafen liegenden Kriegsschiffe ein besonders
wirksames Feuer gegen die voriückenden österreichisch-nnga-
rischen, deutschen und bulgarischen Streitkräfte unterhaltenkönnen.

Englische Besorgnis wegen Griechenlanv. Ueber
die Haltung Griechenlands sind die politischen Kreise Eng.
landS in den letzten Tagen sehr nervös geworden. Die
Stimmen werden immer dringender, dir für eine Aufgabe
der Saloniki-Expeditton eintreten, bevor daraus eine Ka-
tastrophe wird. Besonders wird die Nachricht aus Paris
lebhaft besprochen, Griechenland beabsichtige, die Zugänge
zum AegSischen Meer durch Minen zu sperren, sobald dietentralmächte mit ihrem Angriff auf Saloniki beginnen.Dieruppen der Alliierlen würden dadurch von jeder Zufuhr
abgeschnitten und wären gänzlich verloren , wenn Griechen-
land plötzlich als Feind auftritt.

Der italienische Krieg.
Trotz erneuter lebhafterer Tätigkeit der italienischen

Truppen kann Cadorna nichts von Erfolgen berichten. Er
spricht von Angriffen der Oesterreicher auf die italienischen
Linien. Diese Angriffe müssen recht unangenehme Wirkun.
gen auSgeübt haben, da sie Cadorna sonst, seiner Gewöhn»
heit getreu, nicht erwähnt haben würde. Das italienische
Unternehmen an der österreichischen Front, darüber kann
nicht der geringste Zweifel mehr bestehen, wird das Schicksal
der Dardanellenaktion teilen. Trotz ihrer schweren Mißerfolge

am Jsonzo und an der Grenze des Trentino halten vle
Italiener ihre ehrgeizigen Absichten auf Aldonlen ansrecht.
Albanien, so sagt ein führendes Mailänder Blatt, müsse ent»
weder ein unabhängiges oder ein unter italienischem Pro»
tektorat stehendes Gebiet werden. Eine andere Lösung könne
Italien nicht zugeben. Wer Albanien berühre, rühre an die
Spitze des italienischen Schwertes. Die italienische Front
gehe nicht nur vom Stilffer Joch zum Karst, sondern auch
von Scutari bis an die nordgrtechische Grenze. Je höher
der Hochmut, um so tiefer der Fall. An Italien wird's zur
Wahrheit werden.

Der türkische Krieg.
Unsere Verbündeten haben in den Kämpfen in Meso»

potnmien, im Kaukasus und an den Dardanellen fortdauernd
Erfolge zu verzeichnen und namentlich die Freude, die Beute
an Kriegsmaterial, das die Engländer auf ihrer eiligen
Flucht von Anaforta zurückließen, andauernd zu vermehren.
Die miserobele Kriegführung der Engländer , die zum
Zusammenbruch der Dardanellen-Aktion führte, leuchtet aus
jeder Zeile des 20 Spalten füllenden Berichtes des Befehls»
Habers der englischen Dardanellen-Truppen, des Generals
Hamilton, hervor. Es heißt darin: Zuerst gab es Ver-
spätung, dann Uebereilung und Unterschätzung deS Feindes,
wodurch ganze Abteilungen in tollkühnen Angriffen nieder-
gemehelt wurden. Die englischen Truppen des Generals
Birdwoods hatten sich nach ihrer Landung so versteckt, daß
die eigene Armeelettung sie drei Tage lang nicht finden
konnte. Aber auch General Stopford, der die Suvlabai-
Landung kommandierte, war im dringendsten Augenblick
nicht zu finden, wodurch zwei »rigaden ohne Führung
dastanden, während Stopford und die Marinebehörden dar-
über stritten, wo der Rest der Truppen gelandet werden
sollte, wobei die Marine ihren Willen durchsetzte und die
neuen Truppen deshalb zu spät kamen. In diesem Tone
geht es die ganzen 20 Spalten hindurch weiter. Glückliches
Englandl

Ueber die englische Alordpraxis
gegen deutsche U-Booke

schreibt ein amerikanisches Blatt, daß man auf englischer
Seite seit dem „Lusiianw" »Fall ständig den Grundsatz
durchgeführt habe, deutschen Unterseebootsbesatzungen keinen
Pardon zu geben. Man habe sie entwevrr erschossen»
oder aber, besonders wenn deutsche Unterseeboote sich in
Netzen usw. gefangen hätten, dieses fünf Tage lang unter
woffer gelassen, damit die deutsche Besatzunge es qual¬
vollen Todes stürbe. Das betreffende amerikanische Blatt,.
das in englischer Sprache geschrieben ist, würde ohne tat-
sächliche Unterlagen so Furchtbares zum Schaden Englands
nicht behaupten. Es spricht aber, wie die „Magd. Zig."
hervorhebt, für die Richtigkeit der Mitteilungen des ameri¬
kanischen Blattes auch der Umstand, daß man aus England,
obwohl man doch dort fortwährend ungeheure deutsche
Verluste an U-Booten behauptet, gar nichts mehr von der
Gefangennahme deutscherU-Bootsmannschaften vernommen
hat, seit der Versuch, die ersten solchen Gefangenen als
gemeine Verbrecher zu behandeln, wegen der von deutscher
Seite geübten Vergeltung hat aufgegeben werden müssen.

Beweise für die von dem amerikanischen Blatte be-
hauptete Praxis werden sich leider kaum erbringen lassen,
sofern nicht unvorsichtige Ausplauderei beteiligter englischer
Seeleute sie liefert oder, sofern nickt, wie im „Baralong".
Falle, neutrale Zufallszeugen der Stimme des Gewissens
folgen. Aber eben der „Baralong"-Fall und das Verhalten
der englischen Regierung zu ihm sowie der erwähnte andere
Umstand zwingen förmlich, zu glauben, was man zur
Ehre der Menschheit nicht glauben möchte, was zu glauben
einen schaudert. England dielet in aller Herren Ländern
reichlich Gold aus an Leute, die ihm den Aufenthalt
deutscherU-Boote verraten — wie wäre es, wenn unsere
Regierung im Auslande Glldpreise aussetzie für beweisbare
Zeugenaussagen über das Schicksal vermißter U-Boots-
Mannschaften?_ _ _

Rundschau.
Ueber Amerikas Waffenausfuhr , die vor allem

unfern Feinden zugute kommt, gibt ein Bericht der schwei¬
zerischen Gesandtschaft in Washington einmal zahlenmäßigen
Aufschluß. Der Bericht stellt fest, daß d Wert der in
einer Woche, endend mit dem 20. November, allein aus
dem Hafen von Washington ousgesührten Waren sich auf
rund 65 Millionen Dollar belief, gegen 20 Millionen Dollar
in der entsprechendenZeit des Vorjahres und 13 Millionen
Dollar im Jahre 1913. Darunter befanden sich Waffen im
Berschiffungswerte von 2 Millionen Dollar für jeden Tag,

davon für j« 1 Million Hochexplostostoffe. Unter dem Krieg
material befanden sich ferner für 22000 Dollar MotorriH
und für 125000 Dollar Flugzeuge in einer Woche. M«
kann sich den Kroch oorstellen, der mit der plötzlichen Si>
stellung dieser Riesenlieferungen beim Friedensschlußi« d
treibhausartig emporgeschossenen amerikanischen Waffe
industrie ausbrechen muß.

Herabsetzung der Allersgreuze für deu Bezug d
Alkersrenke. Der Hauptausschuß des Reichstages hat !
kanntlich einstimmig eine Entschließung gefaßt, in der i
Herabsetzung der Altersgrenze in der Reichsverstcherung
ordnung für den Bezug der Altersrente vom 70. auf d
65. Lebensjahr gefordert wird. Zweifellos wird sich am
wie die „Köln.Zig." schreibt, der Reichstag auf diesen Bod
stellen. Man nimmt an, daß die Regierung einem solch
einmütigen Wunsche des Reichstages nachgeben wird.

Das SSntg Ludwig-Kreuz. König Ludwig von Baye
stiftete an seinem 71. Geburtstage aus Anlaß des gege
wärtigen Krieges einen Orden, der den Namen König Ludwi
Kreuz führt. Dieser Orden ist gemäß der Stiftungsurkun
als Zeichen ehrender und dankbarer Anerkennung für soll
Personen bestimmt, die sich während diese« Krieges dur
dienstliche oder freiwillige Tätigkeit in der Heimat befände,
Verdienste um das Heer oder um die allgemeine Wohlfahi
deS Landes erworben haben. An Personen, die aus Anlc
dieses Krieges bereits eine bayerische Kriegsauszeichnunge
halten haben, wird das König Ludwig-Kreuz nicht verliehe,
im Falle der späteren Verleihung einer bayerischen Krieg
auszeichnung ist das Kreuz abzulegen und an das Staat
Ministerium zurückzustellen. Das Ordenszeichen ist e
schwarzes Kreuz aus Bronze; das ovale Mtttelstück dl
Kreuzes zeigt auf der Vorderseite das Bildnis des Könft
auf der Rückseite in einem Rautenschild die Angabe d
SttstungStages: 7. 1. 1916. Das König Ludwig-Kreuz wii
ohne Unterschied deS Ranges und Standes nur in ein
Klaffe verliehen. Es wird auf der linken Brust an eine
weiß und blau gerippten, mit blauen Bordstreifen eingefaßte
Bande getragen. Beim Ableben des Inhabers verbleibt dl
Kreuz den Hinterbliebenen als Andenken.

Der kriegsichaden in Ostpreußen. Die Zeitung
Meldung, wonach der gesamte Kriegsschaden in Osipreuße
auf drei Milliarden Mark festgestellt sein soll, entbehrt na
einer Zuschrift des Oberpräsidenten der Provinz jeder B
gründung. Eine endgültige Feststellung des gesamt«
Kriegsschadens kann überhaupt erst beginnen, wenn die g
setzlichen Grundlagen dafür geschaffen sein werden. Ab
auch die vorläufige Ermittelung, welche als Grundlage ft
die Vorentschädigung dient, ist in stark zerstörten Bezirke
noch nicht so weit gediehen, daß sich ein bestimmtes Uri«
über die Höhe des Gesamtschadens gewinnen läßt. M
Sicherheit läßt sich jetzt schon sagen, daß der angegeben
Betrag von drei Milliarden Mark nicht annähernd erreich
werden wird.

Russische Lügen Über vie Gesangenenhattung 1
Deutschland. In russischen Zeitungen wird behauptet, di
beiden russischen Rote-Kreuz-Schwestern, die die russisches
Gefangenenlager in Deutschland besucht haben, hätten bk
richtet, daß die russischen Kriegsgefangenen gezwungena
Befestigungsanlagenarbeiten, daß man ihnen ihr gut«
Schuhzeug und ihre Mäntel genommen habe, und daß ff
massenweise an Hunger sterben. So haben die Schmestertz
wie nach Einsichtnahme in den Bericht festgestellt worden iH
tatsächlich nicht berichtet. Ganz besonders töricht ist die Bk
hauptung, Deutschland ließe die russischen Kriegsgefangene!
massenweise an Hunger sterben. Die Ernährung der Kriegt
gefangenen in den deutschen Lagern ist derartig, daß nat
den aufgenommenen Gewichtstabellen fast alle Gefangene,
an Körpergewicht zugenommen haben.

Silvesterfeier bei den Armiernngssoldatenj
Von einem Freunde unseres Blattes erhalten wi»

folgende Schilderung:
Grau und finster blickte der Hiinmel am letzten Tag,

des alle » Jahres aus uns herab und ein kräftiger Rege»
mit Schnee vermischt durchnäßte uns bis auf die Haut!
Die Schützengräben stehen unter Wasser und unser AeußercK
überzog sich mit einer dicken Lehmschicht. Trotzdem wurde
mit frischem Mute gearbeitet , galt es doch, das alte Iah
zu einem guten Abschluß zu bringen . Endlich kam de
Befehl zum Abmarsch . Wir rückten in unser Quartier
eine Ferme nicht weit von S . und bereiteten uns auf di
Silvelterfeier vor . Eine große Halle , mit Taimenzweigei
und einem großen Ehristbaum geschmückt, nahm uns au
und wir waren alle in weihevoller Stimmung . Zu Be
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Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

28s (Nachdruck verboten.)

Freudig glänzten die Augen der beiden auf , da das
Leben nun wieder sonnenhell war und die schwere Zeit der
Heim,uchung endgültig hinter ihnen zu liegen schien.

Auch von seinem schweren Seelenkampf berichtete
Fischer , und wie er nun endlich seinen Glauben an das
Walten Gottes wiedergefunden habe . Gott habe ihn selbst
aus seinen Zweifeln durch das offenbare Wunder , das er
an Rüder getan , erlöst.

„Ja , ja, " bestätigte Röder nachdenklich . „Auch ich
habe in meinem Leben Augenblicke gehabt , in denen ich
voller Verzweiflung war , aber immer wieder Hab ich mich
zu meinem Herrgott zurückgefunden , und er hat 's mir da-
für gedankt . Wohl hat er mich mitunter bart angefaßt,
aber nur dann , wenn er mich aufrütteln und sich mir in
seiner Gnade offenbaren wollte , um mich auf den rechten
Weg zu führen ; war die Not dann auch noch so groß,
stets hat er uns geholfen . Was hätt ' ich wohl im dunklen
Schacht anfangen sollen , wenn ich nich meinen Herrgott ge¬
habt hätt '. Fast Hab ich gewußt , daß Gott mich nich ver¬
lassen würd ', und er hat mich sicher wieoer ans Tages-
licht bringen lassen , der alte treue Gott da oben . Glaub'
mir 's , Fi cher, in seiner Hut sind wir geborgen und gut
aufgehoben . Mögen auch die Gottlosen spotten über den
Kinderglauben , einmal kommt auch für sie die Stunde,
daß sie sehend werden . Wohl ihnen , wenn sie Gottes
Gnade und seine Offenbarung beizeiten erkennen . Gott wich
daß allen Menschen geholfen werde , deshalb hat er große
Nachsicht mit allen Menschen , selbst mit jenen , die nichs
nich von ihm wissen wollen . Dann aber kommt doch eine
Zeit , wo er sich auch denen zeigt . Viele verstehen ihn aber
nich und wandern den Weg der Sünde weiter , bis Gott

deutlicher wird . Ja , glaab ' s mir, . Fischer , unser Herrgott
will mit allem , was er uns an Heim,uchunq schickt, nur
unser Bestes ." -

Dunkelheit breitete sich aus , als Fischer den Heimweg
antrat . . In dem Walde , den er durchschreiten mußte,
herrschte bereits Finsternis . Nichts Böses ahnend , die Ge-
danten .̂ rohbeMegt , schritt der späte Minderer dahin, , als
er den Schritt plötzlich hemmte . Zwei Schüsse unterbrachen
die Stille des Spätabends , dann ertönten laute Stimmen,
das Stampfen und Pusten aufgeregter P,erde und das
Brechen von Aesten . Was mochte da vorgehen l  Nach-
denilich setzte er seinen Weg in der Schallrichtung fort , als
er abermals lauschend stehen blieb , abermals drangen
aus dem Walde Reooloerjchnsse zu ihm herüber , denen
ängstliche Hilferufe folgten

Ohne Besinnen stürzte sich Fischer nun in den Wald,
der Schallrichtung nach. Es mußte dort ein Verbrechen
verübt werden , das zu verhindern seine Pflicht war . Da
vernahm er in geringer Entfernung von sich unterdrücktes
Stimmengewirr . Schnell brach er sich ans dem Unterholz
zu seiner Verteidigung einen derben Knüttel , dann ries er
laut : „Hallo , was geht da vor ? !" und stürmte weiter.
Da sah er mehrere Gestalten schattengleich in den Stäm¬
men und dem Unterholz verschwinden . Am Boden aber
kauerte ein lebloser Mensch , der vor Schmerzen nur noch
schwach wimmerte . Um dessen Verletzungen zu verbinden,
entzündete er ein Streichholz , in dessen flackerndem
scheue er in das blutüberströmte Antlitz Lohmanns blickte.
Der Lichtschein schien auf den Verwundeten einen Reflex
auszuüben . Er öffnete die geschloffenen Augen und starrte
den über ihn Gebeugten an , der schnell ein neues Streich¬
holz entzündete . Langsam schloß Lohmann die Augen,
Bewußtlosigkeit batte ihn befallen , starr , leblos lag er in
den Armen Fischers , der nicht wußte , was er jetzt be¬
ginnen solle.

Da wurde er in seinem Nachdenken durch rauhe
Stimn .en unterbrochen . Lichtstrahlen blitzten auf . im
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gefesselt. Seine Erklärung wurde einfach verlacht.
»rei
die

Ohne Direktion.

Eine solche Erregung , wie die nach dem Ueberfallt
Lohmanns , hatte in der Gegend noch niemals geherrscht.
Wohl gönnte der Volksmund dem unbelieblen , hochmüiigen
Manne eine Lektion , doch allgemein fand diese ruchlose
Tat Verurteilung , deren Urheber bald ermittelt waren da
die Polizei die Gefährten des Fischer verhaftete , die ' mit
«hm IN der Gastwirtschaft in Horst am Tage desUeberkallsweilten . '

Obwohl Fischer entschieden bestritt , an dem Ueberfalle
beteiligt gewesen zu sein, seine übrigen Angaben über sein
Verweilen in Horst sich auch bestätigten , blieb er in Hafi
Das Zusammentreffen mit den Kamerad in in der Gastwirt
schaft, seine Beteiligung an üeren Gespräch und da»
spendieren des Kornes hatten ihn in den Augen de«
Polizei zum Mitschuldigen gestempelt . Gleichzeitig aber
wurden alle Gefährten aufgestöbert , die mit ihm zugleich
in der Wirtschaft anwesend waren . Sie alle wurden am
frühen Morgen aus den Betten geholt und trotz ihres
Protestes von den damit beauftragten Beamten aefeilelt
abgeführt.

Da sich mehrere der zu Verhaftenden ihrer Abführung
heftig widersetzten ging es dabei nicht glimpflich zu , denn
d>e durch den Widerstand erbitterten Beamten teilten rüc»
sichtslos Pupe aus . |

Empört über das Benehmen der Beamten eilten den
Verhafteten viele mit Knütteln bewaffnete Kameraden m-
Hilfe . Schreiende Weiber vermehrten den Tumult uni
gaben dem Zuge das Geleit . Immer mehr schmoll dech
Hausen an , drohender und erregter wurde die Menge?
nur durch die Kaltblütigkeit der Beamten eingeschüchteri.
welch letztere mit schußfertigen Karabinern einen Rin»
um die gefesselten Gefangenen bildeten , sie z« r Eite *
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-ai»n hielt unser Kompagnie -Führer eine Ansprache . Er
Dankte für unser tapferes Verhalten und sprach die Hoff,
nung aus , daß mir auch im neuen Jahre unsere ganze
Kraft in den Dienst des Vaterlandes stellen . Alsdann
ergriff der Feldgeistliche das Wort . Er gedachte der ge¬
fallenen Helden , die ihr Leben freudig für das Vaterland
hingegeben haben und ermahnte uns , das Andenken unserer
Brüder zu ehren und bis zum letzten Atemzuge unsere
Pflicht zu erfüllen . Ein gemeinsam gesungenes Lied be¬
endete die schöne Feier , die uns noch lange in der Er¬
innerung bleiben wird . Nachher vereinigten sich die Kame¬
raden zu einer Feier in ihren Quartieren . Patriotische
Lieder , ernste und heitere Vorträge wechselten ab und ein-
niütig kam der Wille zum Ausdruck , jedes Opfer dem
Vaterland zu bringen , bis unsere Feinde besiegt am Boden
liegen . Ein von der Kompagnie gespendeter Punsch trug
wesentlich zur Erhöhung der Stimmung bei. Um 12 Uhr
sandte unsere Artillerie einige donnernde Salven , um dem
Feinde anzudeuten , daß wir auch im neuen Jahre mit der¬
selben Kraft und Entschlossenheit bis zum endgültigen Siege
weiterkämpfen werden . E . B.

Kokal-Uachrichterr.
Weilburg,  den 10 . Januar 1916.

\ Die Verteuerung der Zigarren . Die Zigarren werden
unter der Einwirkung des Krieges immer teurer , denn die
Rohtabakpreise sind seit Jahresfrist ganz gewaltig gestiegen,
wie der Vorstand des deutschen Tabakoereins nachweist,
z. B . deutsche Tabake um mindestens 100 v. H., Domingo
um mindestens 150 v. H., Brasil um mindestens 80 v.
H. usw. Da alle in Frage kommenden ausländischen
Tabake über Holland eingeführt und gehandelt werden,
so erhöht sich der Preis für ausländischen Rohtabak um
weitere 35 v. H. Hierzu kommeir noch beträchtliche Er¬
höhungen der Löhne und Gehälter durch Teuerungszulagen
sowie der Preise für Kistenholz , Ausstattung , Klebstoffe,
Verpackungsmaterial usw . Von der Verteuerung werden
am schärfsten die bisherigen unteren Preislagen betroffen,
deren Herstellung unter den gegebenen Verhältnissen immer
schwieriger , wenn nicht unmöglich wird . Das Publikuin
muß sich deshalb eine leichte Verteuerung des beliebten
Rauchtabaks gefallen lassen , es braucht aber seinen Konsum
nicht einzuschränken und auch nicht an der so begehrten
Liebesgabe für unsere tapferen Feldgrauen zu sparen.

Nassauer Raiffeisenverband. Die Entwicklung des
Nassauer Raiffeisenverbandes hat trotz des Krieges sehr
erfreuliche Fortschritte gemacht . Dem Verbände traten im
Jahre 1915 neu bei 35 Spar - und Tartehnskassen -Vereine
und 13 An - und Verkaufsgenossenschaften . Eine Genossen¬
schaft schied aus , eine zweite wurde ausgeschlossen . Am
I . Januar 1916 bestand der Verband aus 271 Genossen¬
schaften aus allen Gebieten Nassaus.

*. Höhere Papierpreise. Man berichtet uns : Die Fabri¬
kantenvereinigung „Normalpapier " ließ eine weitere Preis¬
erhöhung eintreten für ihre Erzeugnisse , und zwar für die
Normalpapierjorten 1 a— 3 b in Höhe von 10 Proz . Die
Preiserhöhung tritt sofort in Wirkung . , Als Ursache der¬
selbe» sind die schwierigere Beschaffung der Rohstoffe u.
die erschwerte Herstellung überhaupt zu bezeichnen.

«* Die Angebote ausländischer Butter laufen neuerdings
vielfach ein. Namentlich sind Kommunaloerbände in zahl¬
reichen Fällen auf diese Angebote eingegangen in der An¬
nahme , daß die so erworbenen Bestände nicht ablieferungs-
pflichtig seien. Diese Annahme ist falsch, nach dem klaren
Wortlaut der auf Grund der Bundesratsverordnung er¬
lassenen „Bestimmungen über Einfuhr von Butter aus dem
Ausland " vom 15 . November 1915 ist auch ausländische
Butter , ohne Rücksicht auf Herkunft und Menge , tatsächlich
an die Zentraleinkaufsgesellschaft ablieferungspflichtig und
die Kommunalverwaltungen werden daher gleich wie jeder
Händler und jeder Private nach wie vor ihren Bedarf
an Butter einzig und allein durch die Zentraleinkaufsge¬
sellschaft decken müssen.

Kromnzielle und vermischte Nachrichten.
X Schupbach, 10 . Jan . Die hiesige Pfarrstelle wurde

mit dem 1. April dem Herrn Pfarrer Richard En dies
in Bleffenbach übertragen.
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die Kameiaden fehlen , sie zu befreien.

Das fortgesetzte Aufftacheln und die Gewalttat de
Beamten , als welche die Verhaftung empfunden wurde , dl
ja niemand wußte , warum sie erfolgte , schienen ihre Wirkum
aus die Menge nicht zu verfehlen . Fester wurden di
Knüppel gepackt und drohend geschwungen , Steine flogen
zum Gluck ohne zu treffen . In diesem kritischen Augen
blicke bog der Zug nach dem Werke ab . Wollte man di
Verhafteten befreien , dann war es höchste Zeit . Mi
lauten Verwünschungen und hocheryobenen Knüttel!
sturzten sich einige Verwegene auf die Beamten , ander
durch ihr Beichtet anspornend . Während zwei der Beamte,
die Verhafteten weiterzubringen suchten, erhoben die andere,
die Karabiner zum Anschlag.

Wie mit einem Zauberschlage verstummte in diesen
Augenblick jedes Gerä sch, die Menge empfand es inüinktiv

stutzte °n m Öer nä(^ ten  Minute Blut fließen mußte uni
Das aber hatten die Gefangenen kaum wahrae

nominen , als sie sich auf den Boden warfen und nich
von der Stelle zu bringen waren . „ Schlagt sie tot !" tönt,

«rdem 'bch !-̂ aUS  ^ rer SWUte- " ^ auf , gebt 's ihner
Wohl versuchten die beiden Beamten , die Schreie,

nicht gerade saust zur Ruhe zu bringen , aber zum Weiter
gehen konnten ne die sich im wirren Knäuel am Boder
Walzenden nicht zwingen.

Da kam Leben in die Menge , aber nickt vormört-

Dorf ^hjnesti . in  schneller Flucht hastet ? sie in dm
Das eine Wörtchen „ Militär !" hatte die kritische Lao«

zsuberschnell entwirrt . Jemand in dem Haufen hatte e-
ausgestogen . In der Tat war eine Kompagnie Infanierii
bereits in Horst e.ngetroffen . Vom Werkê her kam eim
Be ^ !!.'» ^ aufgepflanzten Bajonetten den bedrängte«
chn« A °lchÄÄ ».̂ ^ bUtd)  bloßes Erschekne,

. Runkel, 10 . Jan . Am gestrigen Sonntag fand in
der hiesigen Kirche die feierliche Einführung des für die
hiesige zweite Pfarrstelle berufenen Geistlichen . Herrn Pfarrer
Schütz aus Schupbach statt . — Auf Veranlassung des
Herrn Landrats wird die Kreishandarbeitslehrerin Fräulein
Bender aus Weilburg auch in hiesiger Stadt an mehreren
Tagen Vorträge halten über die Vorteile und den Gebrauch
der Kochkiste, auch praktisch dieselbe vorführen , nachdem
solche Darbietungen in Weilburg stattgcfunden und vielen
Anklang gefunden haben.

Aus Naffan, 7. Jan . Wegen Ueberschreitung des
Mahlverbots wurden zwei Mühlen im Mühlbachtal im
Unterlahnkreis polizeilich geschlossen. Auch die Vogelermühle
und zwei Mühlen bei Reichenberg hatten dieses Schicksal.
Ein Müller in Miehlen erhielt wegen Mahlverbots eine
Geldstrafe von 300 Mark.

Marburg , 6. Jan . Der Kirchenhistoriker der Bonner
evangelisch -theologischen Fakultät , Prof . Dr . Heinrich Her¬
melink, ist in gleicher Eigenschaft an die Universität Mar¬
burg als Nachfolger von Prof . H. Boehmer berufen worden.

Wiesbaden , 7. Jan . Tie Stadtverordneten beschlossen
einstimmig in der heutigen Sitzung , die Sätze der Armen¬
unterstützung wegen der zunehmenden Teuerung aufs neue
um 10 Prozent zu erhöhen . Diese Mehrausgabe beträgt
ungefähr 25 000 Mark.

Lengerich (Westfalen ), 5 . Jan . Auf eigenartige Weise
kam im Nachbarorte Ladbergen ein Arbeiter ums Leben.
Während der Arbeitspause wurde der Mann , der sich nieder¬
gesetzt hatte , am Kragen seines Arbeitsrockes von einem
Transmissionsriemen erfaßt und erdrosselt . Als er später
nicht an seiner Arbeitsstelle erschien, suchte man nach ihm
und fand ihn als Leiche vor.

Aus der Rhön, 7. Jan . Das Hofgut Engelbach wurde
durch einen Brand eingeäschert . Außer den Wirtschafts¬
gebäuden wurden sämtliche landwirtschaftlichen Maschinen,
Getreidevorräte und 18 Stück Großvieh ein Raub der
Flammen . Der Gutseigenlümer steht im Felde.

— Der neue Turnvater an die Turner . Der amtliche
Neujahrsgruß an die Deutsche Turnerschaft , den erstmalig
der Nachfolger des Turnvaters Goetz, Dr . Toeplitz in
Breslau verfaßt hat , gedenkt zunächst des schweren Ver-
lustes , den die deutsche Turnerschaft durch den Tod Dr.
Goetz getroffen . Mit Stolz werden oann die Leistungen
der Turner im Felde hervorgehoben . Zum Schluß lenkt
sich der Blick aus die Zukunft der Deutschen Turnerschaft.
Hier gibt es viele Arbeit . Es sei nur erinnert an die
militärische Vorbereitung der Jugend , an die Verhand¬
lungen mit den anderen Verbänden , die gleich den Tur-
nern die Leibesübungen pflegen , an die Fortbildung des
Jugend - und Frauenturnens , an die Pflege des Gewehr¬
fechtens , vor allein aber an die Zurückführung geordneter
Verhältnisse in den Turnvereinen nach dem Friedensschlüsse.
Diese letzte Aufgabe wird freilich eine Riesenarbeit sein!
Aber mit Mut und Entschlossenheit wird auch diese Schwierig,
keit überwunden werden.

Tank eines schlauen Feldgrauen . Man übermittelt
dem „Regensburger Anzeiger " nachstehenden Brief : Mein
lieber Onkel ! Ich danke dir für die 25 Stück Virginia
und die schöne dicke Wurst , die du mir geschickt hast . Ueber
beides habe ich mich gleich hergemacht . Gut ist es , daß
die Virginia nicht so dick sind wie die Wurst , sonst hätte
ich beim Rauchen schon die Maulsperre bekommen , und
daß die Wurst nicht so dünn ist wie die Virginia , ist auch
gut ; sonst hätte ich sie gleich auf einmal gegessen. Wenn
dich dein gutes Herz in Bälde wieder antreiben sollte , mir
etwas zu schicken, dann schicke inir eine Virginia und 25
Würste . Das Virginia -Rauchen soll ziemlich ungesund
sein, wenn man vorher nicht ordentlich gegessen hat . Die
Ausmaße der Würste brauchst du nicht zu ändern . Mit
herzlichem Gruß dein dankbarer Neffe Albert.

. Blumen aus Italien . Der Eisenbahnminister hat
verfügt , daß die aus Italien kommenden Sendungen leben¬
der Blumen nicht mehr vorzugsweise mit D - und Eilzügen
zu befördern sind. Danach ivird der Blumenbezug aus
Italien , der trotz des Krieges immer noch stattfand , voll-
ständig ausbören.

Letzte Nacketchten.
Breslau , 10 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

königliche Eisenbahndirektion teilt mit : Der Balkan -Zug-

Als die Verhafteten erkannten , daß ihr Sträuben ver»
gebens war , ließen sie sich willenlos abfü wen. Das erste
Verhör , dem sie unterworfen wurden , ergab für sie nichts
Belastendes , wenigstens bestritten die Verhafteten , den
Einbruch in das Sprengmitteldepot und den Ueoerfall auf
Lohmann ausgeführt zu haben.

Da rief der die Vernehmung leitende Gendarmerie-
Offizier den Verhafteten die am Vormittage vor dem
Ueoerfall in der Gastwirtschaft in Horst von den Gendarmen
belauschten Gespräche ins Gedächtnis , die sie mit Fischer
geführt.

So in die Enge getrieben , sahen die Gefangenen ei»,
daß ihr Leugnen ihre Sache nur verschlimmern würde.
Da sie annahmen , daß Fischer sie verraten , bezichtigten sie
ihn nicht nur der Teilnahme an dem Einbrüche und dem
Ueberfalle , sondern gingen in ihrer Rache jogar so weit,
Fijcher als Anstifter der Verbrechen zu bezeichnen . Dieser
teuflische Racheakt zog den Beschuldigten immer tieser in
den Fall hinein.

Obgleich die Untersuchung die Angaben Fischers , er
sei während des Einbruches gar nicht aus Lamsdorf fort¬
gekommen , bestätigte , behielt das Gericht Fischer auf das
Zeugnis seiner mitoerhafteten Kameraden in Hast . Letztere
bekundeten , daß der Plan zu dem Einbrüche in der Rächt
verabredet worden sei, während der lieberfall auf den
Direktor kurze Zeit vor seiner Ausführung endgültig be¬
schlossen wurde , nachdem Fischer am Vormittage dazu auf¬
gehetzt habe . Da es möglich erschien, daß der Beschuldigte
sich heimlich aus Lamsdorf entfernt haben konnte , um sich
an dem Verbrechen zu beteiligen , wurde er in Haft be¬
halten

(Fortsetzung folgt .,

verkehr beginnt von Berlin und München am 18. Jenner,
von Konstantinopel am 18 . Januar.

Konstantinopel, 10 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) In
der Nacht räumten die Engländer nach heftigem Kampfe
unter großen Verlusten S e d d - ü l - B a h r. Die Halb¬
insel Gallipoli ist vom Feinde gesäubert.

Konstantinopel. 9. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Wiener K. K. Telegraphen - und Korrespondenz-
bureauS . Als erste Vergeltungsmaßnahme für die Verhaf¬
tung der Konsuln in Saloniki hat die Regierung die Ver¬
haftung der hier zurückgebliebenen Beamten der englischen
und französischen Botschaft und einiger anderer Personen
angeordnet und insgesamt zehn Personen verhaften lassen.
Man glaubt , daß die Regierung noch zu weiteren Ver¬
haftungen schreiten wird als Vergeltungsmaßregel für die
in Saloniki erfolgte Internierung von tausend Untertanen
der Mächte des Pierbundes.

Konstantinopel. 10 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Die
Agentur Milli meldet : Infolge des letzten Sieges unserer
Truppen ist die ganze Stadt beflaggt . Ueberall finden
Freudenkundgebungen statt , in den Moscheen werden Ge¬
bete verrichtet und Dankgottesdienste in allen Kirchen und
Tempeln abgehalten . Abends wird die Stadt illuminiert.
Das historische Ereignis der Räumung des letzten Winkels
der Halbinsel Gallipoli durch die Engländer wurde durch
eine Sonderausgabe des Amtsblattes bekannt gemacht.

Eine zweite Kriegsanleihe in Frankreich
(zens. Bln .) Im Palais Bourbon bereitet Ribot die

Abgeordneten auf die Notivendigkeit einer zweiten Kriegs¬
anleihe von mindestens zehn Milliarden für nächsten April
vor . Wahrscheinlich wird auch der Notenumlauf der Bank
von Frankreich auf 20 Milliarden erhöht werden . (D . Tzg .)
Völliges Scheitern der russtschen Durchbruchs¬

versuche.
(zens. Bln .) Wie aus Petersburg gemeldet wird , tobt

die Schlacht in Ostgalizien . Besonders heftig an der bei
Tarnopol und Trmbowla gelegenen Front , wo mehr als
800,000 Mann mit 3500 Kanonen , ohne auch nur einen
Augenblick Pause zu machen , kämpfen . Die russischen Offi¬
ziere erzählen von den ungeheuren Schwierigkeiten , die die
Russen auf dieser Front überwinden müssen , wo Stachel¬
drahtverhaue in 24 Reihen hintereinander angelegt sind,
während aus .besonders hierfür eingerichteten elektrischen
Anlagen elektrische Ströme durch die Drähte geleitet wer¬
den. Es sei ganz unmöglich , sich ohne weiteres den Stachel¬
drahtverhauen zu nähern . Die neutralen skandinavischen
Zeitungen stellen das völlige Scheitern der russischen Durch¬
bruchsversuche in Ostgalizien fest. Die Ortsangaben in den
russischen Heeresberichten erbrächten den Beweis , daß über¬
haupt kein nennenswerter Geländegewinn durch die Rus¬
sen erzielt werden konnte , trotz der gebrachten neuen rie¬
sigen Menschenopfer . (Nat .-Ztg .)

Es wird weiter gerüstet.
Amsterdam, 9. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Hier ein¬

getroffene amerikanische Blätter melden , daß Italien , Ruß¬
land und Frankreich bereits mit Einkäufen von Kriegs¬
material für 1917 beginnen.

London, 9. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Der Lon¬
doner Korrespondent des „Manchester Guardian " hebt her¬
vor , daß , wenn die Dienstpflichtsbill Gesetz wird , die Per¬
sonen und Zeilungen , die die Rückkehr zum Freiwilligensystem
befürworten , oder Versammlungen abhallen bezw. Berichte
darüber veröffentlichen , sich strafbar machen können.

Athen, 9. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung der
AgenceHavas . Aus Mytilene  wird gemeldet : Eine Ab¬
teilung von Truppen des Vierverbandes hat den deutschen
Vizelonsul Courtgie , der griechischer Untertan ist, und sei¬
nen Sohn , den Dragoman des Konsulats , festgenommen.
Ebenso wurden der österreichisch-ungarische Konsularagent
Bartzili , ein osmanischer Würdenträger , der deutsche Agent
Hoffner und mehrere andere Personen , die verdächtig er¬
schienen, verhaftet . Alle wurden auf ein Kriegsschiff der
Alliierten gebracht.

London, „9. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtliche
Meldung . Das Schlachtschiff„ Edward VII " ist auf eine Mine
gestoßen und mutzte wegen des hohe» Seegangs aufgegebe«
werden, es sank bald darauf . Die Besatzung konnte das Schiff
rechtzeitig verlaffen. Verluste an Menschenleben find nicht z»
beklagen. Nur 2 Mann find verletzt.

Vorm Jahr.
Am 10. Januar v. I . fanden in der Gegend Bpern-

Nieuport nur Artillertekämpfe statt. Ein französischerAngriff
bei La Botselle, nördlich Albert, scheiterte gänzlich. Nördlich
Soissons griffen die Franzosen , die sich nur in einem kleinen
Stück unserer vordersten Gräben festgesetzt hatten, erneut an,
erzielten aber keine Erfolge . Oestlich Perthes nahmen un¬
sere Truppen daS ihnen entrissene Grubenstückzurück. Der
Feind hatte schwere Verluste. In den Argonnen schritten
unsere Angriffe weiter fort. Große Nervosität erregte in
London und Paris ein Geschaderflug von vierzehn deutschen
Flugzeugen über Calais , Dünkirchen und Dover ; allein über
Dünkirchen wurden 80 Bomben geworfen . Der Generalissi¬
mus Ioffre verabschiedete 77 französische Generale.

In Ostpreußen und Nordpolen blieb die Lage unver¬
ändert. Bei ungünstiger Witterung kam auch unser Angriff
in Polen westlich der Weichsel nur langsam vorwärts . An
der unteren Nida fanden hartnäckige Kämpfe statt. Die
Russen gingen dort zum Kampfe über und versuchten an
mehreren Stellen , mit bedeutenden Kräften die Flußniede¬
rung zu passieren. Sie wurden unter starken Verlusten für
sie überall abgewiesen . Einer österreichischen Aufklärungs¬
patrouillen gelang es nachts, die feindliche Stellung zu
durchbrechen, in den dahinter gelegenen Ort einzudringen
und bis zur Wohnung deS feindlichen Regimentskomman¬
danten vorzustoßen. Von dieser kühnen Unternehmung
kehrte die Patrouille mit mehreren Gefangenen zurück. Da
sich Angehörige der russtschen Armee fortgesetzt österreichisch¬
ungarischer Uniformen bedienten, um Patrouillen und klein«
Abteilungen zu überfallen, so betonte die österreichisihe
Heeresleitung nochmals , daß Offiziere und Mannschaften des
Feindes , die in dieser Weise die Gesetze deS Landkrieges
verletzten, bei ihrer Gefangennahme nicht als Kriegführendes
behändest würden. ,



Eine Schilderung Galiziens.
Ein jedes Land hat seine Sitte,

Ein jedes Land hat seinen Brauch,
Selbst Ostgalizien unbestritten
Hat diese Eigenschaften auch.

Menschen und Tiere sind verschieden.
In jedem Lande sicherlich,
Doch Ostgalizien unbestritten
Ist eine Klasse nur für sich.

Run , bei den Menschen anzufangen
Führ ich zunächst den Panje an,
Ein Grauen fasst mich, stets ein Bangen.
Denk ich im Tra ume nur daran.

Die neue russische Offensive in Ost¬
galizien

Zerlumpt , zerrissen und - efrässig,
Verdreckt, verwanst, verflöht, verlaust,
Im Arbeiten besonders mäßig,»
So träge er im Lande haust.

Doch waschen kennt nicht so ein Panje.
Ist doch wohl jedes Menschen Pflicht,
Rein , darin ist er treu dem Lande
Er spuckt sich einfach ins Gesicht.

Und seine Magda auch nicht minder,
Insofern sie die faulste ist,
Daß sie, sowohl auch ihre Kinder,
Das Waschen ganz und gar vergißt.

Die Kinder, meistens nicht zu zählen.
Darin erfüllt sie ihre Pflicht.
!In allen Ecken hört man's gröhlen,
Eins ist gewöhnlich auch in sicht.
Hst im Begriff etwas zu kaufen,
Ob Eier , Milch oder Speck,
Da kannst du hin und her zwar laufen,
Doch nie erreichst du deinen Zweck.

Doch guckst du blos mal in die Röhre
Und hast ste richtig angehaucht.
Mein lieber Kamerad ich schwöre,
Da hast du alles, was üu brauchst.

Ich komme iveiter zu den Tieren,
Zu Ostgaliziens Stolz und Pracht,
Auch diese einzeln vorzusühren,
Hab ich nun mir zur Pflicht gemacht.

Da hat man Hühner, Gänse. Schweine,
Die sehen zwar nicht anders aus,
Rur wohnen sie hier mehr im Reinen,
Biel nobler wie bei uns zu Haus.

Sie wohnen hier wohl in der Stube,
Als sollt und müßte es so sein,
Links sitzt ein Mädel , rechts ein Bube
Und in der Mitte sitzt ein Schwein.

Das ist zwar auch nicht hygienisch,
Und hört sich auch nicht menschlich an,
Doch das bekümmert uns ganz wenig,
Ganz offen, man gewöhnt sich dran.

Doch legst Du Kamerad Dich schlafen,
Und sehnst Dich nach ein wenig Ruh,
Dann macht ein Haustier Dir 3x1 schaffen,
Bekannt bist Du damit im Nu.

Kaum hast Du Dich dem Schlaf ergeben,
Dann merkst Du auch ein Krabbeln schon,
Dann sängt der Floh erst an zu leben,
Und dann geht's los, mein lieber Sohn.

Du kratzt am Hals , dich auf dem Rücken.
Und kratzt auf andern Stellen , meist
Soll das Fangen Dir nicht glücken,
Weil 's Tierchen gleich wo anders beißt.

Die andern Feinde sind die Läuse,
Ein jeder sie von uns wohl kennt,
Als Sammelplatz und als Gehäuse,
Bewohnen sie das ganze Hemd.

Und stehst Du morgens auf vom Bette,
Und schaust Dich an und drehst Dich um,
Als wie von einem Bajonette,
Bist Du gestochen um und um.

Ich habe nun in großen Zügen,
Euch dieses alles vorgeführt,
Und könnte noch manch andres rügen,
Was hier in Ostgalizien so passiert.

Doch will ich lieber nicht wehklagen,
Weun 's uns auch noch so dreckig geht,
Ein deutscher Mann muß alles tragen,
Wenn er in Ostgalizien steht.

Verzagen tunls wir k̂eines Falles,
Und rufen fröhlich aus dem Feld:
„Es lebe Deutschland über alles.
Ja , über alles in der Welt !"

,en 22. 12. 15. W R .-Cubach
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Verlustliste.
(Obertahn-Kreis).

Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Rr. 1.
Heinrich Kissel aus Heckholzhausen lercht verwundet.

Jäger-Bataillon Nr. 14.
Objäg . Hermann Vorländer aus Merenberg »ermisst.

; Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 224. »MÄA«
Christian Becker aus Laubuseschbach bisher^ »ermitzt,

in Gefgsch. (A . N.)
Znfanterie-Regtment Nr. 341. ,

Friedrich Schmidt aus Weilmünster verwundet . :
Jnfanterie-Regiment Nr. 353.

Heinrich Ott aus Langenbach bisher verwundet , t
Res. Feldlaz. 14.

Pionier-Kompagnie Nr. 241.
Adolf Seitz aus Laubuseschbach j- Kra»st>

Garn . Laz. Kempten, gem. vom Ers.-Batl . dev Pwn .-Batl.
Rr . 21.

Grsä

hat für die Russen schwere Verluste im 'sGefolge gehabt-
Die Stellungen der Armee des Generals Grafen v. Both-
mer an der oberen Strypa und der Heeresgruppe Bohm-
Ermolli an der Jkwa hielten allen Durchbruchsversuchcn
stand. Ebenfalls scheiterte die Offensive gegen die beya-
rabischc Front der Armee Pflanzer -Baltin , nahe Chotm.

Zur Aufklärung
et . ä,» v%f imS -511V

Holz-Verkauf.

der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätzeund zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverlagliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, dre den Ererg.
nissen Rechnung trägt und auch klernere Or ê beruckstchtigt
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung stnd.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche rnbezug aus Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom west.»Herr Kriegsschauplatz
„ „ östlichen
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
preis jeder Uarte nur 40 pfg . “IMi

Montag , den 17- » Mts ., von nachmittags
2i/ Uhr ab kommt in den Distrikten loc und 1« Kistel
nachstehendes Holz zum Verkauf.
2 Fichtenstämme Ur. 32 it. 142 “iit 1,24 fm.
5 Kiefernstamme Ur. 102 —106 4 .62 fm.

8 rm Eichen-Knüppel
121 „ Buchen-Scheit und Knüppel,

16 Hdt. Buchen-Wellen 3r Klasse»
4 rm Weichholz(Birken) Roüscheil.
5 rm Radelhoz-Knüppel

50 FichtenSangen 2r and 90 3r Klaffe.
Anfang bei Rr . 32 des Nutzholzes.
Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf aus

der Ziegelhütte statt.
Weilburg , den 6. Januar 1316.

Der Magistrat . _

Nr

We
So h
entsch
jeden
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A

Bekanntmachimg.

Expedition des „weilburger  Anzeiger."
Es wird um Zahlung der

rückständigen Kirchensteuern
für das Rechnungsjahr 19 *5 ersucht.

Weilburg , den 6. Januar 1315.
EVangel . Kirchenkaffe.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelauseven Viertel,ahr er¬
suchen wir bis spätestens zum 1» d . Mts beihmmt
einzureichen.

Weitburg , den 4. Januar 1316.
Der Magistrat.

Limbmg,7slOÜil «. A-M
mftz, 8—12 Pfg ., Birnen per Pfd . 6—1^ Pfg -. *utler
per Pfd . 1.80 Mk., Eier 2 Stück 44 Pfg -, Kartoffeln
per Ztr .' 3.50 Mk. (Höchstpr.) _

die
sorg'
(RG

£andöf en
in verschiedenen Ausführungen und

Größen
sh>d in reicher Auswahl vorrätig.

Eiseuhandlung Zrlliken.
Weilburg . — Marktplatz.

Oejfcnlttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 11. Januar 1S16.
Meist wolkig und trübe, Niederschläge, milde.

Wetter in Weilburg.

Höchste Lusttemveratur gestern 5<
Niedrigste „ heute —0
Niederschlagshötze 1 mm
Labnvegel ^,38 m

Berlaqe van klllä Haebtnlcln 6omp. in XViesdnä«» ist
erschienen besichkn durch-II. Buch- und Lchr,ibm°t» luinnl,-nd.
tung.n)

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Artikeln der Krankenststege:
»ustkissen Ohrenspritzen,
»isbeutcl Beinspritzen
Serbandwatte Leibbinden
zrrigatore Bruchbänder (mit und ohne
Inhalierapparate (Tancrö) Feder) usw.
Betteinlagestoff,

Artikel, welche nicht ani Lager, iverden prompt ge-

Reparaturen an Leibbinden und Bruchbändern
:den in eigener Werkstatt ausgeführt.

Naffauischer Allgemeiner

Lclndes-Kcri'ender
. ^ „ II» «aU,»»» _ 79 S.

Verkaufe
mittelgrohen. ganz neuen

Karbid-Apparat,
10—15 Flammen speisend. ,

Pr . 60 M . mit Doppelschieber.j Stück 30 Pfg.
Landstm. Grünebaum, 'empfiehlt A. Er« uer.

4 Kompagnie, Weilburg.
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für das Zahl 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72 s.
4", geh. - Preis 25 Pfennig.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealoge des Kgl.
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr . C. Spielmann . — Stcinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser . — Marie Sauer , eme naffau-
ische Dichterin. von vr . theol . H. Schlosser. - Aus heiliger
geit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wiederverkäufe,: entsprechender Rabatt,

KmmkkNstk! 8kktW Bettel
in bester Ausführung liefen rn bester Ausführung »
innerhalb 2- 3 Tagen nach vorrätig . Eigenem 'Fabrikat
icdem Muster billigst A - Thilo Nachf

A. Cramer

Sämtliche

Mesterschmiede-
Ware«

in bester Ouaiität
empfiehlt

ftv.  Rinker Ww.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8 '/2 Uhr
nachmittags.

eu
de
S
8«
S

Hans vruchmeier.
Marktstrabe 15.

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauerkraut
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rum , Sikore

Schokolade, Zigarren und Zigaretten
»mnsreblt Annitl.

Zuverlässiges jüngeres

Mädchen
vom Lande sofort gesucht.

Adolfstratze 6.

Wmmkl«»>dll!lll-
Mauerstratze ">7l

zuml. April zu vermieten. I
Frau Stadtrechuer Haiba^

Mehrere freundl. möbliert

Zimmer
zu vermieten.J 5 Ä


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

